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Monatlich? If I dT Fraldonkor-Voralnlflunj tlar Schweiz

"Unterlassen wird zu
einerKardinaltugend
der modernen Welt."
Der Politikwissenschaft-
1er und Philosoph Henning Ottmann in

seinem Buch "Negative Bhik". Së/'fe 3

nach, wie er behandelt werden möchte.

Ene positive Vorschrift also birgt die

Gefahr, die Freiheit des anderen zu
beschränken. Dies ist die Falle, in welche
die Religionen tappen, wenn sie
Vorschriften darüber zu machen, wie man
sich zu verhalten hat, und damit die
Bitscheidungsfreiheit aufheben.
Bne allgemeine Formulierung der
Goldenen Regel hat der Philosoph Irima-
nuel Kant gefunden, als er schrieb:
"Handle stets so, dass die Maxime dei-

Um sich im täglichen Leben zu orientieren

braucht es jedoch einfachere
Rezepte. Deshalb haben alle Gesellschaften

Regeln entwickelt; die im Alltag von
dieserGedankenarbeitentlasten.Wenn
wir unsere Gesetze betrachten, sehen
wir auch hier, dass Verbote einfacher
und klarer sind als positive Vorschriften
mit ihren Differenzierungen und
Ausnahmen.

Ii neuen Lebensbereichen aber, wenn
etwa eine neue Technologie Seite 3

"Ich freue mich, mein
Wissen und meine
Arbeitskraft für die
FVS einzusetzen."
Peter Rettenmund,der neue Geschäftsführer

der FVS, stellt sich vor. Seite 3

"Atheismus ist eine
historisch reflektierte,
nach-religiöse
Bewusstseinsform."
Joachim Kahl,Theologeund Philosoph,zu
Gast in Zürich und Wirrterthur. Sfe/'fe 7

DieWirtschaftstagniert,Terroranschläge
verbreiten Angst; Natur- und andere
Katastrophen überall auf der Welt
vernichten Leben und Siffastrukturen und
Wahlen bringen auch keine klaren
Verhältnisse... mitten in diesem Chaos des
Lebens, das wir teilweise selbst
erleben, zum grossen Teil aber nur medial
vermittelt bekommen, unter dem
Bndruckall dieserexistenziell verunsichernden

Nachrichten stellen wir Menschen

uns die Frage: Was ist zu tun? Wer hat
ein Rezept? Und weil es so schön wäre,
wenn es da ein Patentrezeptgäbe oder
jemanden derzaubern könnte,weil wir
dann nicht selber handeln müssten,
sondern anderen vertrauen und uns
zurücklehnen, weil das offenbar eine
zutiefstmenschliche,aberwahrscheinlich

kindliche Sehnsuchtist;sind Religionen

und ihre Botschaften so verführerisch.

Weil sie jemanden anbieten, der
den grossen Überblickzu haben scheint;
dessen Sellvertreterlinen auf Bden
klare Ziele und Srategien verbreiten,
uns im Wesentlichen die Verantwortung

abnehmen und dafür 'lediglich"
Gehorsam verlangen...
Die Frage nach den Regeln eines guten
Lebens ist so alt wie die menschliche
und wahrscheinlich auch die tierische
Gemeinschaft Anthropo- und Biologen

gehen heute davon aus, dass die
Moral ein Produkt der E/olution ist und
deshalb im Kern universell: die Goldene
Regel. Wo immer sie formuliert wurde,
ist sie erst einmal negativ: Du sollst
nicht.. Kein Wunder,dass die Mehrheit
der Zehn Geboten der Bibel lauten "Du

sollstnicht..", alsoVerbote sind. So lautet

denn die Goldene Regel auch,
niemandem etwas zuzufügen, was man
selber nicht erleben möchte. Der
Versuch,diese Maxime ins Positivezuwen-

Auf zu einer Kuli
den, wurde auch im Neuen Testament
gemacht Dort heisst es dann "Liebe

deinen Nächsten wie dich selbst'. So

nett das ja auf den ersten Blick klingen

mag, es zeigt sich, dass ein solches
Gebot Probleme verursacht Wenn ich

meinen Nächsten so behandle, wie ich

selbstbehandeltwerden möchte,dann
setzte ich mich überseineeigenen Wünsche

hinweg, behandle ihn nicht da-

ir des Unterlassens?
nesWillens jederzeitzugleich als Prinzip
einer allgemeinen Gesetzgebung gelten

könne." (Kritik der praktische
Vernunft; 1788) Kein Kochrezept fürs gute
Leben also, sondern die Aufforderung,
jederzeitdieVerallgemeinerungsfahig-
keitdes eigenen Verhaltens zu prüfen.
Die umgangssprachliche Version dieser

Prüfung lautet 'Was, wenn das
jeder machen würde?"
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